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Mgetnefo*

Organ Ux ftütoetjertfdjen Wtmce.
XXI. 3a^tganfl.

fet Sdjroeij. Stilitarjtitfdjtift XII. Saljrgantj.

Söafel. 8. 3Rai 1875. »Tr. 18.

tfrfcljetnt w h)Sdfjenttidfjert SRummern. ©et ?rei8 per Semeftet tft fronlo bttrcfj ble S$Welj gt. 8. 60.

Die SBefteUungen Werben bireft an „Uemto Sdjnmbe, iJerlogsbudjIjimMttnj in Joftl" abreffttt, bet SBettag wirb Bei ben

auswärtigen Abonnenten butdj SRactjnctljme erhoben. 3m SluManbe nehmen aüe Sudj^anblungen SefteKungen an.
SSeranthJDrtltdjer Stebaltor: SWajor »on ©Igger.

Sttljfltt: ©et SBoftbfenft bef bet Armee fm gelbe, (©djlup.) SBoruntertfdjt, Surnreglement unb Surnoerelne. Äünftlge Auf«

gäbe ber ©Ioipon«« unb SRcfer»eteiteref. 3. »• SBerb» bu SBefnol«, ©tubien übet Sruppenfüeung. (gortfefeung.) — ©fbgcnoffcnfdjaft:

SlRKltärwaljlen. — AuSlanb : f ©eneralmajor greie« ». SBubna. — SBerfdjfebene« : 8ee«n bc« Äriege«.

+ Xtx Sßöftutenft M ber Slrmee im felbe.

(©djlup.)

S3ei un§ ift eä meber möglidj nodj erforberlidj,
bie Sltmee mit einem fo galjlreidjen 5ßerjonal unb

SRaterial für ben gelbpoftbienft gu »erfeben, mie

biefeS oon ©eite bet beutfdjen Sßofioerroaltung im
Kriege 1870 gegenüber ber Slrmee gefdje|en ift
(1826 Äöpfe auf 800,000 ÜRann). jebodj fottten
bie getbpoftanftalten berart auägeftattet roerben,

bafj fie unter alten Umftänben ben Sßerfebr bemal*

tigen rönnen. (Sä bebarf für ben Stuägug (gelb*
armee):

1. Gin gelbpoftamt im Hauptquartier, beftetjenb

auä bem QLfyei btx gelbpoft, beffen ©teUoertreter unb

2- 3 ©eftetärä unb (Srpebienten.

2. SBei feber ber 8 SDioifionen ein gelbpoftamt,
beftebenb anä bem gelbpoftmeifter unb nier @rpe=

bienten.
SDie baju erforberlidEjen ©ebülfen unb Orbonnan»

gen ftnb auä ben betreffenben Sritppentbeilen gu

fommanbiren.

3m ©augen alfo 44 — 45 Seamte, roogu nodfj

baä für bie ©ammelbureaur. benötbigte ^erfonat
(10 — 12) fommt; eine £>ab,l, bie oon ber $oft=
perroattung teiebt aufgebradjt roerben fann, um fo

leidjter, ba nun beren fämmtlidje «Beamte unb Sln=

geftettte oou ber SBehrpflidjt entloben fiitb. SDie

Stelegrapjjenoerroaltung, mit einem roeniger gabltet-

äjeu Sperfonal, bat 72 Seamte eingig für bie Stele«

grapbenabtbeitungen ber Sßionietfompagnien beigu«

ftellen.
Sin gubtroerfeu ftnb für jebeg gelbpoftamt ein

gefdjloffener gourgon, roie fotdje groifdjen ben $oft=
ämtern unb SBabnböfen in unfetn gröfjem ©täbten

oetroenbet roetben, foroie ein anbereä leidjtereä

gubrroetf mit jufammen 4 Sferben notbroettbig.

©ie bferbe roaren uon ber SRUitäroerroaltung, bie

gubrroerfe, foroie bie uotbroenbigen ©rudfjadjen unb

Suteaumaterialien uon ber SßoftDerroaltung gu
liefern.

SDem ©tjef ber gelbpoft liegt bie Seitung unb
Sluffidjt über baä gange gelbpoftroefen ob. ©r re«

gelt bie gefammten 5ßflftoerbinbungen auf bem

ÄritgSfdfjatrplfftj tmb trifft aSe nottjroenbig fdjeinen«
ben ÜRajjregeln, um einen regelmäßigen unb fiebern

SDienft gu erhalten; in pofttedjnifcöer 23egiebung

ftebt er unter bem fdfjroeijerifdjen Sßoftbepartement,
in bienftlidjer 33ejiebung unter bem Oberfelbfriegä«

rommiffät. Unter feiner unmittelbaren Sluffidjt ftebt
baä gelbpoftamt im Hauptquartier, roeldfjeä ben

gefammten Sßoftbienft (mit Sluänabme ber ß-ftafet«

ten) für baffelbe gu beforgen bat.
Sie gelbpoftmeifter iaben ben 5poftbienft bei ben

©ioifionen gu leiten unb gu übetroadjen. %n PO5

ftalifdjer 23egiebung fteben fie untet bem @bef ber

gelbpoft, in bienftlidfjer SBegieljung unter bem be«

treffenben ©iotfionsfommanbo tefp. Rommiffät.
©ie baben bem Gbef ber gelbpoft SSorfdjläge für
allfällig erforberlidje SDienfteinridjtungen gu madjen,
unb in bringenben gäUen uon fidj auä bie nou>
roenbigen Slnorbnungen gu treffen, bamit ber ©ienft
feine ©törung erleibe. Um bei feber eintretenben

«Beränberung fofort bie nötbigen 3Rafjregetn treffen

gu fönnen, baben fte fidj immer im Hauptquartier
ber SDtoifion aufjubalten, unb roenn bie ©ioifion
biälocirt roirb, bie ©ammelbureauj: redjtgeitig gu

oerftänbigen unb Sßeifttng betreffenb bie Zuleitung
ber ©enbungen in bie neue Slufftellung ber ©ioU
fion ju ertbeilen.

Um bem Sßublifum ben SSerfebt mit ben Sirup«

pen unb bie Slbreffirung gu erleidjtem, laßt bie

Sßoftoerroaltuug eigenä gefcruefte ßouoertä, roie bei

ber ©rengbefefcung 1870 auägeben. ©ie für bie

Sruppen beftimmten Briefe unb ©egenftänbe finb
bei ben näcbften ^oftbureaur. attfjugeben, roelcbe
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-4- Der Postdienft bei der Armee im Felde.

(Schluß.)

Bei nns ist es weder möglich noch erforderlich,
die Armee mit einem so zahlreichen Personal und

Material für den Feldpostdienst zu versehen, wie

dieses von Seite der deutschen Postverwaltung im
Kriege 1870 gegenüber der Armee geschehen ist

(1826 Köpfe auf 800,000 Mann). Jedoch sollten

die Feldpostanstalten derart ausgestattet werden,

daß sie unter allen Umständen den Verkehr bewältigen

können. Es bedarf für den Auszug
(Feldarmee) :

1. Ein Feldpostamt im Hauptquartier, bestehend

aus dem Chef der Feldpost, desjen Stellvertreter und

2- 3 Sekretärs und Expedienten.
2. Bei jeder der 8 Divisionen ein Feldpostamt,

bestehend aus dem Feldpostmeister und vier
Expedienten.

Die dazu erforderlichen Gehülfen und Ordonnanzen

sind aus den betreffenden Truppentheilen zu

kommandiren.

Im Ganzen also 44 — 45 Beamte, wozu noch

das für die Sammelbureaux benöthigte Personal
(10 — 12) kommt; eine Zahl, die von der

Postverwaltung leicht aufgebracht werden kann, um so

leichter, da nun deren sämmtliche Beamte und
Angestellte von der Wehrpflicht enthoben stnd. Die
Telegraphenoerwaltung, mit einem weniger zahlreichen

Personal, hat 72 Beamte einzig für die

Telegraphenabtheilungen der Pionierkompagnien
beizustellen.

An Fuhrwerken stnd für jedes Feldpostamt ein

geschlossener Fourgon, wie solche zwischen den

Postämtern und Bahnhöfen in unsern größern Städten
verwendet werden, sowie ein anderes leichteres

Fuhrwerk mit zusammen 4 Pferden nothivendig.

Die Pferde wären von der Militärverwaltung, die

Fuhrwerke, sowie die nothwendigen Drucksachen und

Bureaumaterialien uon der Postverwaltung zu
liefern.

Dem Chef der Feldpost liegt die Leitung und

Aufsicht über das ganze Feldpostmesen ob. Er
regelt die gesammten Postverbindungen auf dem

Kriegsschauplatz und trifft alle nothwendig scheinenden

Maßregeln, um einen regelmäßigen und sichern

Dienst zu erhalten; in posttechnischer Beziehung
steht er unter dem schweizerischen Postdepartement,
in dienstlicher Beziehung unter dem Oberfeldkriegs-
kommiffär. Unter seiner unmittelbaren Aufsicht steht

das Feldpostamt im Hauptquartier, welches den

gesammten Postdienft (mit Ausnahme der Estafetten)

für dasselbe zu besorgen hat.
Die Feldpostmeister haben den Postdienst bei den

Divisionen zu leiten und zu überwachen. Jn
postalischer Beziehung stehen sie unter dem Chef der

Feldpost, in dienstlicher Beziehung unter dem

betreffenden Divisionskommando resp. Kommissär.
Sie haben dem Chef der Feldpost Vorschläge für
allfällig erforderliche Diensteinrichtungen zu machen,

und in dringenden Fällen von sich aus die

nothwendigen Anordnungen zu treffen, damit der Dienst
keine Störung erleide. Um bei jeder eintretenden

Veränderung sofort die nöthigen Maßregeln treffen

zu können, haben sie sich immer iin Hauptquartier
der Diviston aufzuhalten, nnd wenn die Diviston
dislocirt wird, die Sammelbureaux rechtzeitig zu

verständigen und Weisung betreffend die Zuleitung
der Sendungen in die neue Aufstellung der Division

zu ertheilen.
Um dem Publikum den Verkehr mit den Truppen

und die Adressirung zu erleichtern, läßt die

Postverwaltung eigens gedruckte Couverts, wie bei

der Grenzbesetzung 1870 ausgeben. Die für die

Truppen bestimmten Briefe und Gegenstände sind

bei den nächsten Postbureaux aufzugeben, welche
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biefelben bann auf bem geroöbnlicben SBege an bie

ibnen oon ber Äreiäpoftbiteftion bejeidjneten ©am«
melbureaur fpebiren.

©ie ©ammelbureaur roerben in berbinbung mit
großem im 3cücfeu ber Slrmee günftig gelegenen

^ofibureaut, ober in SSerbinbung mit 23abnpoften,
bie biä in bie SluffteUungälinie ber Slrmee farjren,
errietet, ©ie angefommenen 23rieffdjaften, $afete
unb SBertTjgegenftänbe roerben nun oon benfelben

bioifionäroeife ober nadj ben Sruppeneinbeiten for=

tirt, unb bann an bie bei ben Sruppen befinblicben
mobilen gelbpoftanftalten oerfanbt. ©ie SSerfen«

bung fann mittelft ber febon eriftirenben ^oft« ober

©ifenbabnlut fe erfolgen; befteben aber feine jroecf=

eutfprecbenbe, fo finb foldje ju erridjten. ©a§
©leidje gilt audj für bie SScrbinbungen jwifdtjen
bem Slrmeebauptquartier mit ben ©ioifionsbaupt«
quartieren.

©obalb bie gelbpoftämter, bie jero eilen an fol«
eben Orten etablirt roerben, oon roeldjen auä bie

©iftributiou an bie SEruppen am beften erfolgen
fann, bie ©enbungen ber ©ammelbureaur erbalten,
roirb bie SSertbeilttng an bie ©täbe beroerfftettigt,
unb finb beßbalb bie nötbigen Orbonnanjen bereit

gu Jjalten. Sßeftnbet fidj baä ©ioifiouäquartier
nidjt am gleidjen Orte, fo finb ©egenftänbe für
baffelbe mittelft berittener Orbonnanjen fofort ab=

geben gu laffen. ©ie Sertbeilung au bie Struppen
bat, roenn möglidj, täglidj ju erfolgen unb groar
bei ©elegen|eit oon gaffungen, ^Rapporten ober burdj
cigenä Äommanbirte. Smmerfjin ift benfelben reebt«

jeitig befannt ju geben, roo unb um roelcbe 3eit
bie $oftgegenftänbe abgebolt roetben fönnen. Unter
Umftänben roerben aueb bie Äantonnemeutä ober
SBioouafä oon ben ^poftfourgonä befaljren unb fin«
bet bie SluSgabe bireft an bie Sruppentfjeile ftatt.
93ei jeber taftifeben ©intjeit ift ein tauglidjer Un«

teroffijier ju begeicfjnen, ber fidj mit ber SSeforgung
beä 5j3oftbienfteä bei berfelben gu befaffen |at. ^e=
ben Jag ftnb oon biefem Unteroffijier allfällige
SBriefe bei ber Sruppe ju fammeln, unb an bie

gelbpoftanftalt abjuliefern. SBertbgegenftänbe müf=
fen bireft bei Seijterer aufgegeben roerben. 3>m

Uebrigen gelten bei benfelben bie gleidjen 23eftim=

mutigen roie bei ben ©ioilpofibureaur. ©ämmtlidje
biä ^Softabgang aufgenommenen ©egenftänbe roer=

ben nun an bie ©ammelbureauj: fpebirt, oon roo

fie auf geroöfjnlicfjem SBege an SBeftimmung ge=

langen.
SlttfäUige unanbringlidje ©a<ben ftnb uon ben

Sruppen unter Slngabe beä ©runbeä eoentuelt ber

neuen Stbreffe (j. 33. ©pital SBern) roieber an bie

gelbpoftämter abjuliefern, roeldje beren diMfenbung
an ben Slufgabeort ober an bie neue Slbteffe be«

forgen.
3um ©dfjtttffe nodfj ber SBttnfdfj, bafj bie boben

eibgenöffifdjen S3ebörben biefem ©egenftänbe audj
einige Slufmerffamfeit fdjenfen mögen, ©ie neue

?!Rilitärorgantfation legt bem Staate roie bem eirt«=

jeinen 23ürger bebeutenb fdjroerere Sßftidfjten auf
roie biä|er, unb eä erfdjeint baber niebt unbillig,
roenn im ©rnftfatte für biefeä «Bebürfnifj unferer

SRilijen ebenfo gut geforgt roerbe, rote biefeä bei

ftebenben Slrmeen gejdjiebt. %\t audj in ber neuen

SRilitärorganifation nidjtä über biefen ©egenftanb
oorgefeben, fo roirb fidj an anbern Orten @elegeu=

beit bieten, bie ©adje in Orbnung ju bringen.

SSortntterrtdjt, ^urttreglement unb %uxns

»ereilte.

3n golge ber neuen 9Rilitärorganifatton ift eine

Slbänberuug ber ©rercierregtemeute notljiucrtbig ge«

roorben. SBereitä baben fidj oerfdjiebene ©timmen
barüber geäußert, ©ä bürfte aud) jeitgemäß fein,
einige Slnfidjten über baä ftdj in Slrbeit befinblidje
Surnreglement, foroie überljaupt über baä Sum=
roefen ju oernebmen.

©urdj roen unb roie (in feinen tedjnifdjen ©e«

tailä) baä Reglement erftellt roerben foll, ift fdjon
beftimmt. SBir feiert oorauä, eä roerbe Slbfidjt ber

Sit. 23ebörben fein, ein SReglement ju erbalten, baä

foroeit möglidj audj ben SSorunterridjt ber in ben

©djulen unb fpäter ertljetlt roerben muß, umfaffen.
foü.

Snbem roir unfer ooUeä 3utrauen in bie mit
ber ©rfteHung beä Steglementä betraute Äommif«
fion fe^en, begen roir ben SBunfdj, baß beren 3been
unb Slnftdjten über baä ©djul« unb SRilitärturnen
babin geben mödjten, beibe, 3n)eige ju einem

entfptedjenben ©anjen ju oereinigen. ©ie bt-
ftellte äommiffion beftebt, fo oiel unä befannt,
auä böberen Offijieren, Surnlebrern rjöbjerer

Sebvanftalten unb fonftigen gadjmännern.
©in Honptroertb follte unferer Slnficbt nadj barauf

gelegt roerben, baß beim Surnen mebr ejeerciert unb
beim ©rercieren mebr geturnt rourbe, mit einem

SBorte, ba§ eine follte baä anbere unterftüfeen.
©ä fdjeint nidtjt notbroenbig, neuerbingäbiegroeef*

mäßigfeit beä SRilitärturnenä füt unfere Slrmee

barjulegen. ©ie 93ebeutung beä Surnenä für ben

Äriegäbienft ift anerfannt, man bat allgemein ein*

feben gelernt, roeldjen SRufeen baä Sutnen für ben
©olbaten bat- SBenn roir unfere Unteroffijiere be=

tradjten, roetben roir feljen, ba% ber größere Sbeil
berfelben auä ben Surnoereinen rjeroorgefjt unb

Ijeroorgegangen ift. SBeinabe jeber Militär, ber

Surner ift, b. |. bem man ben SRamen Surner bei«

meffen fann, ift grabirt.
©in alter beroäbrter ©prudj beißt: „3n einem

gefunben Seib ein gefunber ©eift." SSon ber beu=

tigen Äriegfübrung aber roirb beibeä oerlangt, eä

muß ein gefunber Seib gefdjaffen roerben, in roel=

cbem ftdf) ein gefunber ©eift- entroicfeln fann. ©ie
Sluäbilbung unb ^ntelligenj jebeä ©injelnen ift oon
entfdjiebener SBicbtigfeit. ©er ©cbroeijer=23ürger

foll nic|t nur militärpflidEjtig, fonbern aud) militär=
tüdjtig fein. SBaä ber ©cbroeij- an 3abl abgebt

foll fie burdfj auäbauernbe, geroanbte, ber Äraft
unb beä Äönnenä beroußte, geifteägegcnroärtige unb

mutbige ©olbaten erfeben.

3[n biefer bejiebung aber fann bureb baä Sur«

nett, roenn eä jroeefmäßig betrieben roirb, SBefent«
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dieselben dann ans dem gewöhnlichen Wege an die

ihnen von der Kreispostdirektion bezeichneten

Sammelbureaux spediren.

Die Sammelbureaux werden in Verbindung mit
größeru im Nucken der Armee günstig gelegenen

Postbureaux, odcr in Verbindung mit Bahnposten,
die bis in die Aufstellungslinie der Armee fahren,
errichtet. Die angekommenen Briefschaften, Pakete
und Werthgegenstände werden nun von denselben

divisionsweise oder nach den Truppeneinheiten sor-

tiri, und dann an die bei den Trnppen befindlichen
mobilen Feldpostanstalten versandt. Die Versendung

kann mittelst der schon cristirenden Post- oder

Eisenbahnknrse erfolgen; bestehen aber keine

zweckentsprechende, so sind solche zu errichten. Das
Gleiche gilt auch für die Verbindungen zwischen

dem Armeehauptquartier mit den Divistonshauptquartieren.

Sobald die Feldpostämter, die jeweilen an
solchen Orten etablirt werden, von welchen aus die

Distribution an die Truppen am besten erfolgen
kann, die Sendungen der Sammelbureaux erhalten,
wird die Vertheilung an die Stäbe bewerkstelligt,
nnd find deßhalb die nöthigen Ordonnanzen bereit

zn haltcn. Befindet sich das Divisionsquartier
nicht am gleichen Orte, so sind Gegenstände für
dasselbe mittelst berittener Ordonnanzen sofort
abgehen zu lassen. Die Vertheilung an die Truppen
hat, wenn möglich, täglich zu erfolgen und zwar
bei Gelegenheit von Fassungen, Rapporten oder durch

eigens Kommandirte. Immerhin ist denselben rechtzeitig

bekannt zu geben, wo und um welche Zeit
die Postgegenstände abgeholt werden können. Unter
Umständen werden auch die Kantonnements oder

Bivouaks von den Postfourgons befahren und findet

die Ausgabe direkt an die Truppentheile statt.
Bei jeder taktischen Einheit ist ein tauglicher
Unteroffizier zu bezeichnen, der fich mit der Besorgung
des Postdienstes bei derselben zu befassen hat.
Jeden Tag find von diesem Unteroffizier aUfällige
Briefe bei der Truppe zu sammeln, und an die

Feldpostanstalt abzuliefern. Werthgcgenstönde müssen

direkt bei Letzterer aufgegeben werden. Im
Uebrigen gelten bei denselben die gleichen

Bestimmungen wie bei den Civilpostbureanx. Sämmtliche
bis Postabgang aufgekommenen Gegenstände werden

uun an die Sammelbnrecmx spedirt, von wo
sie auf gewöhnlichem Wege an Bestimmung
gelangen.

Allfällige unanbringliche Sachen sind von den

Truppen unter Angabe des Grundes eventuell der

neuen Adresse (z. B. Spital Bern) wieder an die

Feldpostämter abzuliefern, welche deren Rücksendung
an den Aufgabeort oder an die neue Adresse

besorgen.

Zum Schlusse noch der Wunsch, daß die hohen

eidgenössischen Behörden diesem Gegenstande auch

einige Aufmerksamkeit schenken mögen. Die neue

Militärorganisation legt dem Staate wie dem

einzelnen Bürger bedeutend schwerere Pflichten auf
wie bisher, und es erscheint daher nicht unbillig,
wenn im Ernstfalle für dieses Bedürfniß unserer

Milizen ebenso gut gesorgt werde, wie dieses bei

stehenden Armeen geschieht. Ist auch in der neuen

Militärorganisation nichts über diesen Gegenstand

vorgesehen, so wird sich an andern Orten Gelegenheit

bieten, die Sache in Ordnung zu bringen.

Vorunterricht, Turnreglement und Turn¬
vereine.

In Folge der neuen Militärorganisation ist eine

Abänderung der Exercierreglemente nothwendig
geworden. Bereits haben sich verschiedene Stimmen
darüber geäußert. Es dürfte auch zeitgemäß sein,

einige Ansichten über das sich in Arbeit befindliche

Turnreglement, sowie überhaupt über das Turnwesen

zu vernehmen.
Dnrch wen und wie (in seinen technischen

Details) das Reglement erstellt werden soll, ist schon

bestimmt. Wir setzen voraus, es werde Absicht der

Tit. Behörden sein, ein Reglement zu erhalten, das

soweit möglich auch den Vorunterricht der in den

Schulen und später ertheilt werden muß, umfassen,
soll.

Indem mir unser volles Zutrauen in die mit
der Erstellung des Reglements betraute Kommission

setzen, hegen wir den Wunsch, daß deren Ideen
und Ansichten über das Schul- und Militärturnen
dahin gehen möchten, beide.Zweige zu einem

entsprechenden Ganzen zu vereinigen. Die
bestellte Kommission besteht, so viel uns bekannt,
aus höheren Offizieren, Turnlehrern höherer
Lehranstalten und sonstigen Fachmännern.

Ein Hanptwerth sollte unserer Ansicht nach darauf
gelegt werden, daß beim Turnen mehr exerciert und
beim Exercieren mehr geturnt würde, mit einem

Worte, das eine sollte das andere unterstützen.
Es scheint nicht nothwendig, neuerdings die

Zweckmäßigkeit des Militärturnens für unsere Armee

darzulegen. Die Bedeutung des Turnens für den

Kriegsdienst ist anerkannt, man hat allgemein
einsehen gelernt, welchen Nutzen das Turnen für den

Soldaten hat. Wenn wir unsere Unteroffiziere
betrachten, werden wir sehen, daß der größere Theil
derselben aus den Turnvereinen hervorgeht und

hervorgegangen ist. Beinahe jeder Militär, der

Turner ist, d. h. dem man den Namen Turner
beimessen kann, ist gradirt.

Ein alter bewährter Spruch heißt: „In einem

gesunden Leib ein gesunder Geist." Von der

heutigen Kriegführung aber wird beides verlangt, es

muß ein gesunder Leib geschaffen werden, in
welchem sich ein gesunder Geist entwickeln kann. Die
Ausbildung und Intelligenz jedes Einzelnen ist von
entschiedener Wichtigkeit. Der Schweizer-Bürger
soll nicht nur militärpflichtig, sondern auch militärtüchtig

sein. Was der Schweiz- an Zahl abgeht

soll sie durch ausdauernde, gewandte, der Kraft
und des Könnens bewußte, geistesgegenwärtige nnd

muthige Soldaten ersetzen.

In dieser Beziehung aber kann durch das Turnen,

wenn es zweckmäßig betrieben wirb, Wesent-
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